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2.
AND 




3.
NAND (beim NAND steuert ein Relais 

  die Schaltung über den Schalter α)
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(ci+1 ist der Übertrag)
6.
kombinatorische Schaltung



-Enthält keine Speicherelemente


-Funktionsbeschreibung durch Funktionstabelle (Wahrheitstabelle, Wertetabelle)


-keine Verzögerung bei der Verarbeitung von Ein- und Ausgangssignalen
-jede Kombination von Eingangssignalen ist eindeutig einer Kombination von     

 Ausgangssignalen zugeordnet

sequentielle digitale Schaltung



-Enthält Speicherelemente („Gedächtnis“)

-Funktionsbeschreibung durch Zustandstabelle, Zustandsgraf

-Zeitverzögerung (digitaler Signale)


-Ausgangssignale sind abhängig von internen(Speicher) und externen (verzögerten)Signalen;
 und deren abfolge

 ->es können bei identischen Eingangssignalen verschiedene

 Ausgangssignale auftreten(abhängig von innern Signalen)
7. 
Der Intergrationsgrad gibt an wieviele Bauelemente/Transistoren auf einer

Schaltung/(Silizium-)Chip untergebracht(integriert) sind.

SSI: smal scale integration
-
10 bis 100 Bauelemente/Transistoren pro Schaltung/Chip
LSI: large scale integration
-1.000 bis 100.000 Bauelemente/Transistoren pro Schaltung/Chip

8. 
Bandbreite:
-Frequenzbereich in dem der Strom verstärkt wird




-Abstand beider Grenzfrequenzen, bei der die Stromamplitude den Wert I0/sqrt (2)hat




  (Diagramm zum Verständnis siehe EE04)
-allgemein: B=sqrt(2)*f/Q

Q...Güte, B...Bandbreite, f...angelegte Frequenz

9. 
stetiges Signal:
-permanente Verfügbarkeit



-kann belibigen Wert annehemen



-der Wertebereich ist nahezu unendlich groß




-entspricht Gleichspannungswert

[-Umwandlung aus dem Digitalen kann Felerbehaftet sein(DAU)

->Quantisierungsfehler]


diskretes Signal:
-Verfügbarkeit über Takt auf bestimmte Zeitpunkte eingeschränkt



-kann nur bestimmte Wert annehemen




- der Wertebereich umfasst nur bestimmte Werte





->Zwischenwerte sind nicht möglich




[-geht aus Gleichspannungswert hervor(ADU)]
10.
Analogtechnik:



Vorteile:
-Verstärkung kleiner Signale





-geringer technischer Aufwand





-leichte Umwandlung in digitales Signal



Nachteile:
-Signalverarbeitung ungenau (Störgrößen zB.Spannungsrückwirkung) 


Digitaltechnik:


Vorteile:
-unempfindlich gegenüber Störgrößen





-hohe Zuverlässigkeit und belibige Genauigkeit





-belibig lange Speicherbarkeit ohne Qualitätsverluste



Nachteile:
-hoher Schaltungs- und Geräteaufwand




-diskontinuierliche Signalverarbeitung





-diskrete Werte (entstehen durch Rundung aus Analogsignal)

11.

	Idealer OP
	Eigenschaft
	 Realer OP

	∞
	Eingangswiderstand
	≈MΩ

	0
	Ausgangswiderstand 
	≥100Ω

	∞
	Leerlaufverstärkung
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Ub... Basisspannung
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12.

Summierverstärker: 
Ein Operationsverstärker kann auch Rechenoperationen durchführen. Der Summierverstärker beruht auf dem Prinzip des Invertierenden Verstärkers, mit dem Unterschied, daß der Eingangsstrom von zwei unterschiedlichen Signalquellen erzeugt wird. Die beiden einlaufenden Ströme addieren sich und werden wie gewohnt verstärkt.
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Erläuterung: Invertierender OV:

· Er verstärkt Spannungen und ändert deren Vorzeichen(„negativer Eingang“).
· Eingänge liegen auf dem gleiche Potential
· Ein OV hat einen extrem hohen Eingangswiderstand, so daß der Strom, der durch die Eingänge fließt vernachlässigbar klein ist. Also muß der gesamte Strom durch R3 fließen, damit die Eingänge ausgeglichen sind (Kirchhoffsche Regel). Die Ausgangsspannung des Verstärkers kann man jetzt einfach berechnen, da R2 zwischen der virtuellen Masse und Ua liegt und der Widerstand samt zugehörigen Strom bekannt sind.
13.
Als Grenzfrequenz fg wird die Frequenz bezeichnet, bei der die relative Verstärkung

auf 
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 abgefallen ist.
(Hier ist der Rand des Filterbandes-> EE04)
14.
Interfaceschaltungen(z.B.Bussystem) sind Schnittstellen zwischen Mikroprozessorsystemen und 

schnellen Peripheriebausteinen.

Sie verwenden schnelle Logik, haben eine geringe Verlustleistung, eine geringe Temperaturdrift und 

sind besonders rauscharm.

15.


RTL
-
resistor transistor logic


DRL
-
diode transistor logic


TTL
-
transistor transistor logic

16.

Aufgabe:

Dekodierung und Anzeige von BCD-Zahlen. Eine von 10 Lampen, die mit den Ziffern 0 – 9 beschriftet

sind, soll mit einer BCD(binary coded decimales)-Zahl angesprochen werden, d.h. die entsprechende Lampe soll eingeschaltet werden.

Vorgehen:

1. Funktionstabelle aufstellen

2. Disjunktive Normalform für die Ausgänge aufstellen

    (auch für Don‘t Care)

3. Minimierung der Funktion (z.B. KV-Diagramm)

4. Lösung aufschreiben

5. Schaltung erstellen (und Bauteilauswahl)

-> ggf. Zuweisung der Signale, mit entsprechender Schaltung zu einer 7

    Segmentanzeige
17.
Addition von Binärzahlen:
Bsp.1:

    1 0 0 1

           +  0 0 1 1 
           =  1 1 0101
Rot gekennzeichnet ist hier der Übertrag-> Rechenregeln
0+0 = 0(0)








0+1 = 1(0)








1+0 = 1(0)







1+1 = 0(1)

Der Übertrag ist auf die nächste Binärpaar zu addieren.

Bsp.2:


     1 1 1 1

           +   0 0 1 1 
           =1 01011101
18.
Positive Logik ist die Darstellung von wahren Werten(nicht invertiert) durch positive Spannung.

(Liegt keine Spannung an einer schaltung an entspricht dies also dem Signal Null)

19.

TTL.Pegel
[image: image15.png]n
Eingang Ausgang

B HPeget [l L-Pegel




http://www.elektronik-kompendium.de/sites/dig/0205171.htm
20.
Ein Optokoppler ist ein optisches Verbund-Bauelement.


Es besteht aus einem LED(Sender) und einem Photoelement(Empfänger).


Diese Elemente sind in einem Bauelement, nach Aussen abgeschirmt, untergebracht.


->Signalübertragung bei gleichzeitiger elektrischer Isolation des Eingangsstromkreises gegenüber dem 

    Ausgangsstromkreis

->Ausschluß von Spannungsrückwirkung
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